
DIE MISSION DES GEISTES
DAS EVANGELIUM DES LEBENS

VoN Jürgen , Moltmann

Ich begınne mıt ein1gen Thesen und komme anaC einer ausführlichen und
zusammenhängenden Darstellung dessen, Wäas ich mıiıt dem 1fe VON der »Mi1ss1ıon des
(Geistes« und dem »Evangelıum des Lebens« me1ılne.

Voraussetzungen
These: Das Christentum 1St VoN seinem Ursprung her und In seinem SUNnzen Wesen eine

MILSSLONAFISCheE elig10N. Verliert das Christentum irgendwo in einer Kultur oder irgend-
In eilner Epoche oder be]l irgendeiner Gesellscha seinen mi1issionarischen Charakter,

dann vergı1ßt N seıinen Ursprung und verlıert seine Identität.
Dıe Negatıonen folgen daraus: Das Christentum kann keine Famılien-, Stammes- oder

Volksrelıgion werden. ESs kann keıne Männerrelıgion se1InN. Es kann keine polıtiısche Reli-
g10N eiıner bestimmten Herrschaft se1N. Kommt CS olchen Relıgi1onsformen, dann VCI-
kehrt 6s sıch S: Unkenntlichkeit Das Christentum ist olglic nıcht auf Famıliıenzugehö-
rıgkeıit, Stammesidentität, Volksgenossen Oder ännerbünde angewlesen: N ist mıiıt seiner
Botschaft »an alle« ausgerichtet auf den Glauben er und jedes Menschen als Menschen.

Das Problematische dieser ese 1st auch chnell rtkennbar Miss1ıonare mıt Miss1ons-
bewußtsein und einer Botschaft SINnd nıcht dıe angenehmsten Zeıtgenossen, weıl s1e einen
edrängen und nıcht In Ruhe lassen können. Dıe verschlıedenen Missionsbewegungen des
Christentums Warecen für die betroffenen Menschen und Völker nıcht immer lebensrettend,
sondern oft Öödlıch Die Germanenmission arls Großen, die Slavenmission ÖOttos

Großen, dıie Indiomission der Spanıer, die Indianermission der rıtaner uUuSsSWw stellten
eın »Cogıte intrare« dar mıt der Alternative nıcht Von Glauben oder Unglauben, sondern
» Taufe oder 10d« Wilıe also kommen WIT Von den Lasten der imperialen und der klerikalen
1SS10N der etzten ZWEe1 Jahrtausende 10s, mıiıt einer »Evangelısiıerung 1Ns Drıtte
Jahrtausend« gehen, dıie nıicht echtet, sondern efreıt und dem en dient? der
sollen WIT dıe Missıonsbemühungen lassen und uns auf interreligiöse Dialoge eschränken?

These: 1SS1ON 1SL der umfassende egr dıe Jendung Chrısti und die Jendung
derer, dıe ıhm nachfolgen. Evangelıs:erung 1St ANUur eine Aufgabe neben anderen In dieser
umfassenden 1SSiON. '

Vgl azu ausführlicher J OLTMANN, Kırche In der Kraft des Geistes. Eın Beitrag ZUT messianischen Ekklesiologie,München L97/3. Kap „Kirche des Reıiches Gottes«, 153091

/ZM  zl ahrgang 999 Heft



Jürgen Moltmann

S stellt »das Evangelıum, den Armen gepredigt« den Schluß der Erfahrungen
mıt Jesus: »Blınde sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden CIM au hören und ote
stehen aufi«. Nach 10,7-8 steht s1e be1 der Jüngersendung nfang »predigt, das
Himmelreich ist nahe«, dann 01g »Macht die en gesund, rein1ıgt dıe Aussätzigen,
weckt die oten auf, treıbt dıe Teufel Die mess1ianısche 1SsS10N Jesu und der Seinen
1st 1ese1l1De das naheherbeigekommene e1C| 1st nha der irohen, befreienden, aufrichten-
den Botschaft dıe Armen, Gebundenen und Unterdrückten. »Evangelıisat1on« und das
sprachliche Zeugn1s VO kommenden eicl (ottes und se1iner Gerechtigkeıit können aber
nıcht eın stehen, sondern ehören ın den umfassenden Auftrag der Heılung und
Befreiung der en und ohnmächtigen Welt In der Nähe des Reiches Gottes. Etwas
moderner wırd CS SCIN ausgedrückt: Diıe 1SS10N Chriıstı 1st Kerygma kolinonıia
diakon1a. Siıe 1st auf jeden Fall eine reiche VONN Charısmata des Geistes, der In Jesus

und des Geistes, den Jesus g1bt Die der lebenschaffenden Energien des eılıgen
Geistes 1st SCHNAUSO reich und bunt W1e die SaNZC Schöpfungswelt, denn diese Energien sınd
dıe Kräfte der zukünftigen Welt«, WI1Ie ebr O,5 sagtl Ich werde 1Un darum VOIN einer
»Evangelısıerung 1Ns Drıtte Jahrtausend« 11UI 1n diesem welıteren Kontext der ganzheıtlıchen
1SS10N des lebendigmachenden Gelstes sprechen.

These: hne interreligiösen Dialog wırd keiner verständıg. UNCı interreligiösen
Dıalog 1ST noch niıemand Chrıst geworden.

Darum kann dieser Dıalog nıcht dıe 1Ss1on oder Evangelisatıon DIie
akademische orderung, den ESTU für Miıssıonswissenschaft In übıngen In einen
TSIU für Dıalogwissenschaft umzuw1dmen, kam aus völlıger Unkenntnis sowohl der
1ssıon WI1Ie des relıg1ösen Dıalogs. Mır begegnete der DialogbegrIi, ZWUEISi In der
Kerkordre der holländıschen Hervormde erk VON 949 Dort el CS Das Apostolat der
Kırche esteht 1m 1  og mıt Israel, 1mM Werk der 1Ss1oNn dıe Völker, 1mM
»Kersten1ng«, (: dıe »Chrıistianisierung des eigenen Volkes« Ich habe mich immer
diese Unterscheidungen gehalten: Wır stehen 1mM Dıialog mıiıt Israel, we1l WIT »e1In Buch und
eine Ho fnung « gemeınsam en Wır richten Uuns mıt dem »E vangelıum VO e1iCc|
Gottes dıe Völker 1n der niıchtchristlichen Welt« Wır arbeıten der
Durchdringung der eigenen Gesellschaft mıt der Gerechtigkeit des Reiches Gottes
4 Man sollte also den Dıalogbegriff nıcht ohne Not generalısıeren und damıt bstrakt
machen. Der interrelıg1öse og heute 1st anderes als der christliıch-Jjüdische
Dialog.“

Wır brauchen den og zwıschen den Relıgionsgemeinschaften In ulsburg ebenso WI1Ie
1n Kalro, In Rom ebenso WIeE 1n ekka Wer immer 1Ur 1mM eigenen KreIis bleıibt und 1mM
eigenen Saft schmort, wırd dumm, denn das Gleiche 1st dem eiıchen SallZ gleichgültig.
Nur Anderen wırd des Kıgenen gew1
Üre interrel1ig1ösen Dıalog ist noch keiner Christ, Jude, Muslım oder 16

geworden. Der 02zwıschen den Religionsgemeinschaften befriedet den Ist-Zustand und

Zum interreligiösen Dıialog sıehe: OLTMANN, »Dialog der Missıon? Das Christentum und dıe Religionen In
eıner gefährdeten Welt«, In Grott Im Projekt der modernen Wellt, Gütersloh 1997, 203-218
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1st seiner Tendenz nach konservatıv. 1lle bleiben, Was s1e sind, doch kommen
miıteinander »INS espräch«, miıteinander en Dıese Gespräche enden gewöhnlıch
damıt, einander nıcht mehr TeEM! 1st und einander »1 Ruhe läßt« Soll das
der „Friede zwıschen den Weltreligionen« se1n, VOoN denen meın Freund Hans Küng
schwärmt? Neın, das 111 auch CT selbst nıcht

Was aber ist das Ziel des »Interreligiösen Dialogs«? Im Unterschie: den rüheren
Religionsdisputationen VOT einem Önıg oder Rat elıner über »dıe wahre und die
falsche Relıgi0n« (Zwingli) hat der moderne Relıgionsdialog keın Ziel » Der Weg 1st das
Ziel«‚ el CS, auf eutsch der 1  02 1st das Ziel des Dıalogs. Darum ren diese
Dıialoge keinen anderen Ergebnissen als fortgesetzten und vertieften Dıalogen Es
1st verständlıch, In den ern der westliıchen Welt das Interesse olchen Dıialogen
groß ist, sollen doch multirelig1öse Gesellschaften entstehen und der sozlale Friıeden
dennoch gewah werden. Es 1st aber auch verständlich, in asıatischen und afrıka-
nıschen andern das Interesse westlichen Dialogprogramm gering ist

Die Dıaloger  rungen welsen bisher gewIlsse Eınseitigkeiten auf:
Christen iragen, Rabbiıs, Mullahs oder SWwamlıs antworten, iragen aber ihrerseits

nıchts. S1ie en keın Interesse Christentum und W1sSsen fast nıchts, abgesehen VOoN
krıtiıschen Bemerkungen über die Dekadenz der westlichen Welt Orno et6.) Eın
ekannter Vorkämpfer des christlich-Jüdischen Dialogs auf dem Deutschen Evangelıschen
Kırchentag MIr nach zwanzıgjähriger Erfahrung traurıg: »DIie en en
mich nıe gefragt«. So kommt 6S oft Dıalogen zwıischen Christen über Buddhıis-
INUS, slam Oder Judentum 1mM Angesiıcht staunender und schweı1gender 5SWamlıs, Mullahs
und Rabbis »Ihr könnt ul SCIN es iragen«, s1e, iragen aber ihrerseits nıchts.

ıne andere Einseitigkeit 1eg darın, Miınderheiten 1  0g interessiert sind,
Öffentlich werden, Mehrheiten aber nıcht Musliıme Ssind sehr 1  02 1n

chrıistlichen Ländern interessiert, verweigern ihn aber den christlichen Minderheiten In
iıhren eigenen em Sıe verlangen In chrıstlıchenern leiche Rechte und verfolgen
Christen In den islamistischen ern

C) 16 zuletzt 1st das interrel1ig1öse Dıalogprogramm eine westlıiıche Idee, denn
Buchreligionen sınd für sprachlıche Dıaloge und logische Argumentationen natürlıch besser
gerüstet als meditative Relıgionen WwWI1Ie der Buddhismus oder Rıtualreligionen W1e der
Shintoismus. Man sıeht das schon daran, 1M »Dialog der Weltreligionen« dıe
SOgeNannten »Naturreligionen« Afrıkas, Australıens und Zentralamerikas g nıcht
vorkommen.

Im dırekten Dialog der »Weltreligionen«, dıe er »Hochreligionen« wurden,
aben dıe »Naturreligionen« wenig ber In den Indiırekten zalogen auf
Umweltkonferenzen und » ag der Erde« sprechen S1e über die uralte Weisheit ihrer
Religionen 1mM mgang mıt der Erde und ihren Miıtgeschöpfen. Menschliches en
»sChwingt« in den Rhythmen und Zyklen der Erde und »Wohnt« ıIn den Übereinstimmungen
mıt den Gesetzen der Natur Dıe Weısheit der »Naturreligionen« 1mM mıt dem
Erdorganismus ist ZW. vorindustriell, kann aber 1n das Leben einer postindustriellen
Gesellschaft übersetzt werden. Diıe alle gemeinsam treffenden öÖkologischen Katastrophen
ZM ahrgang 999 eft
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verlangen eine Rückkehr der »Hochreligionen« ZU[T Erde, WI1Ie 6 das »Weltparlament der
Religionen« 994 In Chicago denn auch verlangt hat Wır MUsSsen SOgaI krıtisch zurück -
iragen, welche Weltzerstörungen bısher Von den » Weltreligionen« gerechtfertigt wurden
und welche ebensfeindlichen Resignationen und aggressıven apokalyptıischen Tendenzen
In ihnen vorliıegen, dıe überwunden werden müussen, WC dıie Welt überleben soll Dieser
indırekte Dialog verändert heute die Relıgi0nen und hoffentlic auch dıe Welt
esseren

Die rage des Lebens ist heute ZUT rage des Überlebens geworden. Hıer Ssınd
wen1gstens vier Fronten 1mM Kampf dıe Mächte des es entstanden:

Es lıegen immer noch Zehntausende VOINl tombomben ZUI »Endlösung« der
Menschheıitsfrage bereıt. Eın o  rlieg 1st ZUT eıt nıcht wahrscheınlich, aber das
Weltvernichtungspotent1i kann leicht außer Kontrolle geraten.
1 1Ur menschlıches Leben ist UrCc die zunehmenden, VoNn Menschen gemachten

»Naturkatastrophen« ıIn tödlıcher efahr Der Erdorganısmus wıird VON menschlıcher
Herrschaft und Zerstörung bedroht und kann umkıppen

UTrCc Überbevölkerung werden iImmer mehr Menschen »surplus people« und
pfer VON Gewalttat Schwächeres Leben wırd VOIN stärkerem verdrängt, WCNN der
Lebensraum WITrd.

In der Ersten Welt wächst dıe Apathıe gegenüber Temdem und auch eigenem en
Das unbedingte Ja Leben uns immer schwerer. Wır investlieren nıchts mehr in
dıe Zukunft, sondern machen chulden, dıe UNSCIC Nachkommen belasten.

Mıssıon des (ryeistes

In den etzten ahren 1st weltweiıt eiıne » Theologıe des Hens« entstanden, dıe
ökumeniıschen Hoffnungen nla g1Dt Am 3() März 995 veröffentlichte aps Johannes
Paul I1 die Enzyklıka »Evangelıum Vitae«, In der 8 eıne »Kultur des Lebens« der
modernen »Barbare1l des Todes« entgegenstellt. on 990 veröffentlichte der »Konzılıare
Prozel« In Seou.  orea »die zehn Grundüberzeugungen« für einen gesamtchristlichen
sozlalethischen Katech1ismus. Kommıission 88| des Okumenischen Rates der Kırchen
escChHIO 993 1n Larnaca eın Studienprogramm SA » Iheologie des Lebens«. on 984

dus der Theologıe der Befreiung Gustavo Gutierrez’ Buch » E1 DI1o0s de la Vıda«
erschienen. Dıie theologıschen Arbeiten ZUT Pneumatologie nfang der neunz1iger
Jahre J Moltmann, elker, Müller-Fahrenholz, Dabney H:a suchen den

Einsatz für eine integrale Theologıe des ens be1 der Pfingsterfahrung.” In der lat
konvergieren 1er die Absichten ährend siıch der aps vornehmlıc auf den Schutz des

OLTMANN, Der Geilst des ens. Ganzheitliche Pneumatologie, Gütersloh 991; WELKER, Golttes Geist
eologie des eiıligen Geistes, Neukırchen 992;: MUÜULLER-FAHRENHOLZ, Erwecke dıe 'elt Unser Glaube
(rottes Geist In dieser bedrohten Zeıil, Gütersloh 1993; DABNEY, Die €eNOSILS des Geistes. Kontinultät zwischen
Schöpfung und rlösung Im Werk des eiligen Geistes, Neukirchen 997
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8Dıe 1SS1ON des Geistes das Evangelium des Lebens
ungeborenen Lebens konzentriert, en Befreiungstheologen das ausgebeutete en der
TImMen VOT ugen, während dıe Pfingstprediger und -theologen das kranke en der
Armen sehen, en WIT das apathısche, we1l sinnlose und überflüssıge en 1mM olk der
Ersten Welt VOT Ul  N Wiıe ware CS, WENN WIT dıe Rettung, Heılung, Befreiung und
Bejahung des Lebens heute nhalt der chrıistliıchen 1SS1oN machen und dıe 1ssıon
des Lebens mıt dem Evangelıum des Geıistes, der lebendig macht, verbinden? Ich 111 68

versuchen:

Mıiıssıon Im 16 aufs nNde

Wır kannten bısher cNrıstliıche 1SS10N als Ausbreıtung des chrıistlıchen Imperium
SACTUM Das eı1l der Völker 1eg 1n ihrer Unterwerfung dıe heilige Herrschaft des
christlıchen Kalsers, der 1mM Namen des Gottes, der Herr und Vater zugleich 1st, richtet
und TeRIEN. Seine Herrschaft ist nıchts geringeres als »das tausendjährıge elICc Christ1«
oder dıe »Fünfte Monarchie«, In der die Seinen mıt Christus dıe Welt beherrschen und dıie
Völker richten werden (Dan In Oftb 20) nier diesen Auspizlien »M1SS10N1erten« dıe
chrıstlıchen Kalser und Zaren dıe Heıdenvölker Diıe Miıssıonlerung Lateinamerıikas geschah
1M Namen des spanıschen Kön1gs als Ausbreitung der crtistianıdad. Im Jahrhundert tTrat

dıie Stelle der polıtıschen Herrschaft dıe schristliche Zıiviliısati1on« mıt ihrer Kultur-
M1SSION. Heute räg dıe »westlıche Wertegemeinschaft« 1L1UT noch blasse Züge des
polıtıschen und kulturellen Mess1an1ısmus des rüheren Chrıistentums.

Wır kennen CANrıstliche 1SS10N als Ausbreıtung der christlichen Kırche »urbı ei OTD1«
VO Rom VON Wiıttenberg, enf oder anterbury. Das eıl der Menschen 1eg 1n der
Unterwerfung die heılige Herrschaft der Kırche, denn ihre Herrschaft ist nıchts
anderes als »das tausendjährıige GiI6 Christi« 1mM Geist, ıIn welchem die Seinen mıt
Christus herrschen und die Völker richten werden. »Mater el Magistra der Völker ist dıe
Katholıische Kırche.« 1SS1o0N und Ausbreitung der Kırchen aben DA Ausbreıtung auch
der Kırchenspaltungen AQus kuropa weltweiıt gefü Ja, In dem Maße, WI1IeEe In Europa dıie
alten Kırchentümer zerfielen und Kultur WIe Polıtik sıch säkularısıierten, wurden diıese
Kırchentümer ÜTrc ihre Miıssionen »Säkular« 1mM Sınne Von »Wweltweiıit«.

Dıe Theologıe der christlıchen Uniıversalmonarchie Stammıt AUS dem »Monarchienbild« Dan ach den vier
tierıschen Weltreichen, dıe dus dem a0s aufsteigen, kommt das e1IC| des Menschensohns VON Gott, das ew1g
leıben wırd. Miıt dem »Stein Davıds« wırd B dıe anderen Weltreiche zerschmettern. ach dem babylonıschen,
persischen und griechischen Weltreich ISst das römische Weltreich das vierte. Es leıtet ber Z chrıistliıchen Imperium
Sacrum als der »Fünften Monarchie«, dem messianıschen Weltreiıch, das bis ZU Ende der Welt leıiben soll Von
Byzanz kam diese politische Theologıe Im 15 Jahrhunder:': ach Spanıen und ortugal und wurde ach der Entdeckung
erıkas ZUT Rechtfertigung der gewaltsamen Eroberung und Missionlerung des Kontinents verwendet. Ich
verdanke diesen Hınwels auf den »1berischen Quintomonarchismus« ELGADO, »Die Metamorphosen des
Mess1anısmus In den ıberıschen Kulturen«, In Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft, Schriftenreihe 34, Immensee
994
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Wır kennen ndlıch seıt dem Jahrhundert 1SS10N als Evangelısation der
Menschheıt, möglıchst »I dıeser Generat1ion« Das 1st dıe rWwecCKung eigener
Glaubenserfahrungen und persönlicher Glaubensentscheidungen be1 anderen Menschen.
Heıl leg der persönlıichen Annahme der eiligen Herrschaft Chrısti Im Glauben »Nehmt
Chrıistus als persönlıchen Herrn und Heıland und ihr se1d erettel«. uch diese

evangelisierender 1SS10N ist VOINN der Zukunft Gottes bestimmt.
Dıesen dre1 Formen christlicher 1Ss1o0n 1st geme1insam, S1e VOoN apokalyptischer

rwartung bestimmt sind .° Das »tausendjährıge elIC Christi« hat schon begonnen und
muß sıch weltweiıt ausbreıten, bevor die etzten Jage des Schreckens, armageddon, Gog
und ag0g2, eitende und Weltgericht kommen. Die ngs VOT dem apokalyptischen Ende
macht CS, »die eıt drängt« und auch ZUT Gewalt drängt. Die apokalyptischen 5Symbole
S1Ind rkennbar Der Drachenkamp Georgs und ıchaels, dıe Madonna auf der Weltkugel,
dıe der Schlange den KOopf zertrıitt, und dıe »eschatologisch« genannte Entscheidung des
auDens Gemeinsam 1st ihnen auch, S1€e VoNn ausgehen, das In der Gegenwart
partıkular vorhanden 1st oder schon begonnen hat, N dann unıversalısıeren oOder
»globalısıeren«, se1 CS das Imperium I1, oder die kırchliche Hiıerarchie oder dıe
Glaubensentscheidung. Das legt den aggressiıven Zugrıiff auf das (Janze oder den est der
Welt nahe Buß} schloß se1in Buch über »DIie CNArıstliıche 1SS10N, ihre princıipielle
Berechtigung und practische Durchführung« (Leıden mıt den schönen Worten

»Wır sehen dıe Erde uns In einem herrlıchen Lichte strahlen, VON Christus selbst,
der ew1gen Sonne des ens, beschienen, und eıne hoch gesegnele Menschheıt,
wahrhaftıger nbetung, In 1€' und Friıeden brüderlich vereinigt, sıch 1mM mılden Glanz
dieser Sonne freuen. Da ergreift uns allgewaltıg dıe Sehnsucht, WIT möchten S1e mıterleben
und mıt herbe1  Ten helfen, dıe selıge oldene eıt des verwirklıchten Gottesreichs, der
Allherrschaft des Gelstes Christı auf en Auf s1e komme, rufen WIT hıerhın heraus
aus der bısherigen nthätigkeıt! und dorthin heraus adus der bısherigen Eıinseıltigkeıit!
Machet dıe ore weıt und die Türen In der Welt hoch, der ÖöÖn1g der ren einzıehe.«

Die » güldene Ze1it« 1st das tausendjährige I6 Christı auf rden, das den Völkern
Frıeden und der Erde TUC.  arkeıt bringen WwIrd. 1SS10N und EKvangelısatıon bereıiten dıe
Völker arau VOT und dem kommenden Christus den Weg Wahre offnung nıcht
NUrTr ab, sondern die eıt des verwirklıchten Gottesreiches herbeizuführen

Dıiıe In allen dre1 Formen christlicher 1SsS1o0Nn aber tatsächlıc wirksame Eschatologıie Wäal
aber die Bedrohung UNC. das üngste Gericht Gottes. Wıe die imperlalen Symbole
christlicher Kalser als Rıchter der Völker VZanz, Moskau) und dıe Standardbilder In den
christlichen Kathedralen zeigen, WäaTlT die cANrıstliıche »Mi1ss1ıon 1mM 16 aufs Ende« Walter
reytag eigentlich immer 1SsS1oNn 1mM 1C auf das üngste Gericht Wenn WITr einen
Eıinsatz für cANrıstliıche 1Ss1on suchen und nach dem »Evangelıum des Lebens« fragen,
Mussen WIT als erstes die apokalyptische Gerichtsvorstellung ndlıch christianisieren, damıt
keine Höllenängste erweckt werden, sondern offnung auf Gerechtigkeit entsteht

OLTMANN, »Das Ziel der Miss1i0n«, In Evangelische Missionszeitschrift 22 1965, I]  S>
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89Dıe 1SSLON des Geistes das Evangelıum des Lebens

Evangelısation hat bısher immer dıe Entscheidung Glauben und Unglauben 1Ns 16
des Endgerichts gestellt. Dann pricht Gott se1In etztes el dıe Glaubenden 1n den
ımmel, die Ungläubigen In die Das 1st auch noch heute ährend nach dem
Weltkatechismus der katholischen Kırche VOonNn 9972 No 0323 In der och »das ew1ge
euer brennt«, en dıie modernen Anglıkaner das » Feuer« Urc »total non-being« ersetzt
Sıe en aber fest, »the realıty of hell and indeed of heaven the ultımate realıty of
human freedom« se1 Dıe »15 the 1na: and irrevocable choosing of that 1C 1S
Opposed God completely and absolutely that the only end 15 total non-being«.°
Wenn jedoch das Resultat des Jüngsten Gerichts 1Ur In den transzendenten Orten »Hımmel«
und »Hölle« besteht, dann g1bt CS keine Erde mehr, weder die alte och jJene »NECUE Erde,
auf der Gerechtigkeit wohnt«, also auch keine »Erdlinge« mehr, Menschen dus Fleisch und
Blut, also auch keine leibliche Auferstehung uUuSWw Diese Eschatologie des Jüngsten Gerichts
erwelst sıch damıt als schöpfungsfeindliche, manıchäische oder marcıonitische und, E
kraß blasphemische Vorstellung.

997 lud mich dıe Amerıcan Baptıst Church einer Natıonal Evangelısm Convocation
nach Washington eın Ihr ema, und dann auch meı1nes, »All Ihings New. NnNYVIıted

Future«. Ich habe adurch verstanden, Jenes el 1M Endgericht über 1mMme
und S nıcht das letzte Wort Gottes se1in kann ach Offb 214 el das letzte Wort
(rottes: »S1ehe, ich mache es« Nehmen WIT das erNSL, dann kann das letzte Gericht
LUT Vorletztes se1N. Nur die Neuschöpfung aller Geschöpfe für den 1mme
und dıe NEeCUE Erde 1st endgültig und eW1g. Das Endgericht über die Weltgeschichte dient
der Durchsetzung der rıchtenden und rettenden Gottesgerechtigkeit allen und allem
Neuschöpfung kann 1LUT auf dem en der unıversalen Gottesgerechtigkeit erfolgen(2 etr 3: 13) Bestimmt dıe Neuschöpfung aller ınge das Gericht Gottes, dann 1st N keıin
Gegenstand apokalyptischer Furcht dıes lrae, dıes ae sondern geschichtlicher
offnung: Diıe Mörder werden nıcht endgültig über ihre pfer trıumphieren, Ja nıcht
eiınmal endgültig Mörder se1n können. » Iransforming DTACEC« 1st das Schlimmste, Wäas Hıtler
und 1n wıderfahren kann
en WITr hınter dem Weltgericht das Leben der zukünftigen, Welt Gottes, dann

kann cCHrıstlıche Eschatologie auch nıcht auf »das Ende« fixiert se1nN, weder auf das »Ende
der Welt« noch auf das »Ende er Dıinge« noch auf die »letzten Dınge« oder das
»Endspiel«. »Auch das Ende Christı CS immerhin se1ın wahrer Anfang« 4 rnst
OC einmal. Eschatologie ist dann chrıstlıch, WEeNNn S1e 1m Ende des alschen den wahren
nfang sıeht 1sSs1ıon 1st christlich, WC sS1e mıt dem »Blıck aufs Ende« Uurc den
Horizont 1INAUTC sıeht auf den nfang Gottes: den nfang des ew1gen ens, den
nfang des ew1gen Reıches, den nfang der Erde, den nfang der Herrlichkeit, In
der Gottes yalles In liem« 1sSt 1SS10N i1st Erwartung des Lebens der Welt

TIhe ystery al Ihe StOory O} Gift ’Dorn DYy the Doctrine Commission O the General ‚YNOı O the
Church England, London 1995, 198-199

MOLTMANN, Das Kommen Gottes Christliche Eschatologie, Gütersloh 1997, Des H1,11 »Die Wiederbringungaller Dinge«, 262-286
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Die imperlalen und dıe klerıkalen Miss1ionen könnte C STAaNO salıs
Mıiıssıonen ıIm amen oltes, der Alter und Herr zugleich und darum über alle

inge »ZUu l1ıeben und ürchten« 1st Laktanz). HKr wird auf en Urec den
christlıchen Kalser oder den aps

Dıiıe neuzeıtlıchen Evangelısatiıonen demgegenüber eher Missıonen IM Namen

Christt, der 1mM Glauben Herr wırd und uns ern und Schwestern In se1ner
Gemeinde zusammenbrıngt.

Was jetzt Ende des und egınn des Jahrtausends auf uns 1st dıe 1SS1ON
Im amen des eiliıgen Geilstes. Wır bemerken 6S der asanten Ausbreitung der

Pfingstbewegung, der Kongregationalisierung der etablıerten Kırche e1in Kırchenbe-
zirk wırd ZUI Gemeininde und den Gottesdienstformen der Be-

geisterung: »(Get OuLl of control«. Natürlıch berechnen WIT nıcht dıie Ankunft eines »Drıtten
Reıiches des (Ge1istes« ach oachım VOIl Fıore. Wohl aber erwarten WIT, Uulls dıe
rfahrungen und theologıschen Einsichten In die schöpferischen Energien des eılıgen
Gei1istes bevorstehen. In iıhrem 16 werden WIT dann auch die Christusgemeinschaft und
dıe Vaterscha ottes LCUu verstehen.

Das Evangelıum des Lebens

1SS10N 1st 1mM ew1igen und ursprünglıchen Sınne MILSSLO Deıi Gottes Sendung Was aber
»sendet« Gott? Gott sendet nach bıblıschem, Jüdıschem und christliıchem Verständnis
seıinen eılıgen Geilist VOI dem Ende der Welt als nfang se1INESs ewigen Reıiches 06
Er sendet den Gelst, der lebendig macht, ach dem Johannesevangelıum UrCcC Chrıstus
1ın die Welt, damıt dıe Welt ebe Dıe »Ausgleßung des Gelstes auf es Fleisch« 1st nıchts
geringeres als das Ziel des Kommens Christı, se1nNes ens, se1ner Hıngabe und se1ner
Auferweckung. » Wenn ich nıcht fortgehe, wırd der Beıistand nıcht euch kommen, gehe
ıch aber, werde ich ıhn euch senden« Pfingsten ist kein Anhang, sondern das
Ziel VON Weıihnachten, Karfreitag und Ostern

DiIie ewigen Energien ottes des eılıgen (jeistes werden auf es vergänglıche und
sterbliche Leben, das 1st »alles FlelSCh«, dU;  n, 6S ew1g lebendig machen.
Darum WwIrd der Ge1lst theologisc mıiıt eCc »fOons V1ItLae« und »VIta V1IV1TICansS« genannt.

Das Johannesevangelıum kann aber auch Was (jott UrCcC Christus 1n dıe Welt
gebrac hat, ist en »Ich ebe und ihr So auch eben« Gemeint 1st das rfüllte, SallZ
und Sal lebendige, das gemeinsame, das ewige en SO preist Joh 123 das en
A das WIT esehen en mMiıt uUuNsSseTICIMN ugen, das WIT beschaut en und UNsSsSCIC an
betastet aben, das Wort des Lebens das en 151 erschienen, und WIT en C esehen
und bezeugen euch das eben, das ewi2 LSt, welches Wäal be1 dem Vater und 1st uns

erschienen Der schöpferische Gottesgeist bringt dieses ew1g lebendig gemachte en
nıcht erst nach dem Tod, sondern schon hıer VOI dem Tod Ur dıe Christusgemeinschaft.
Der Lebensgeist, den Chrıstus ın dıe Welt sendet, 1st dıe Kraft der Auferstehung, dıe NeCUC
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Lebensmöglichkeiten und NECUE Lebensbejahung bringt denn der Erfahrung dieses
Lebens rfahren WIT dıe unzerstörbare Lebensbejahung Gottes und wunderbare
Lebenslust WIC er dıe »Gotteslust« »da wırd Freude 1mMme SCIN

Wo Jesus ÄNA da 151 en Tzählen dıe synoptischen Evangelıen Da wırd es
en geheıilt lTraurıges Leben aufgerichtet ausgegrenzltes en aNl$g|  Nn gefangenes
en befreit und die Quälgeister des es vertrieben Denn der Gelst Gottes »rTuht« sSe1It
SCINCT au{le auf Jesus und wirkt Urc ihn

Wo der (reist 15{ da 1ST en rzählen dıe Apostelgeschichte und die apostolıschen
Briefe Denn der auferstandene Christus kommt Gelst Uulls Der Geist führt das
lebendigmachende ırken Christiı fort el es Leben und macht gesund verg1bt
Sünden und befreıt Lebensanfang, efreit unterdrücktes en VOoN Gewalttä-
tern So WIC Jesus das ATIMe Volk (ochlos sıch sammelt sammelt der Geilst Christı
das W das Örıcht Was chwach Was nıchts 1St den ugen der Welt das ewaltige
Edle und uge der Welt zuschanden machen (1 Kor 29)

DIe 1SS10N Jesu und dıe 1SS10N des Geilistes Sind nıchts anderes als Lebensbewegun-
SCH eılungs- Befreiungs und Gerechtigkeitsbewegungen Jesus hat nıcht eine nNnNeue
eligi0n dıe Welt gebrac. sondern en Das Ziel 1St nıcht dıe Etablierung
irgendeiner Herrschaft nıcht eiınmal moralıschen oder relıg1ösen Herrschaft sondern
dıe »Neuschöpfung er Dinge« »the of eat10n« Das W en das der
(Geist Gottes chafft 1ST eın anderes en nach diesem en hıer sondern dıie Ta
ure dıe dieses en hıer anders wırd Dıeses sterbliche und zeıtliıche en SEWINNTL
Anteıl göttlıchen en und wırd darın selbst CWIE »Dies Sterbliche zıieht
Unsterblichkeit und 1es Vergängliche Unvergänglichkeit« KOr 15 53) Ewi1ges en
1SL »CWILC Lebendigkeit« (Nıetzsche Man darf 6S nıcht auf eligion und das eıl der
egeile reduzieren. Es 1ST HELE Spirıtualıität, und das 1ST NEeEUE Vıtalıtät Ile er Gottes

auch dıe er des eılıgen Geilistes yenden ı der Leiblichkeit«, mıiıt eC
Friedrich Ötinger Darum geht 6S der chrıistliıchen 1ss1on nıcht das Christentum,
sondern das en der Menschen, und ı der kırchlichen 1SsS10Nn nıcht die Kırche
sondern das e1i6 Gottes und der EKvangelıisation nıcht Ausbreitung der
Glaubenslehre sondern das en der Welt

Was aber 1S[ Leben? Nıetzsche ıtehneaı und Schweitzer glaubten »Leben 1St
Raub« weiıl ıhnen Charles Darwın das Tierreich als »Kampf UumMnl:|  Nn Dase1in« nahegebracht
hatte dem CS »SUrvVIival of the fittest« gehe Darum 1ST Leben Kampf und der
Lebenskampf ste1gert das en TENIC 11UT »des Stärkeren« es en 11l en

VON anderem en das auch en 111 Das W äal nıcht NUur C1INe objektive
Feststellung, sondern auch die bıologische Rechtfertigung der Herrschaft des »Wwe1lßen
Mannes« der sıch für dıe Krone der chöpfung 1e en 1ST Raub das Nag der

SO nach Chrıstoph Blumhardt BONHOEFFER Widerstand und rgebung München 951 246 »Jesus ruft nıcht
elıgıon, sondern Z en

WELKER, »Konzepte VO! Leben: ı Nıetzsches Werk«‚ Marburger ANFTDUC: eologie, IX, Marburg 997,—5
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Erfahrung des kämpfenden Mannes entsprechen. Leben 1st jedoch 1mM Ursprung Geschenk,
WwW1e jede Mutter und jedes 1ınd we1ß. Leben wırd Schmerzen eboren. Nur für den
maskulınen »Wıllen ZUI Macht« sınd Leben und Tod e1INs. Diıe 1€' aber untersche1idet
sehr ohl zwıschen Leben und Tod und g1Dt der Natalıtät den Orzug VOI der Morbidıtät
er »R aub« VOIll Leben doch en VOTQaUS, kann 11UI oten, W das ebt Darum
1st dıe Geburt jedem Tod überlegen.

Ist »Lebenssteigerung« der Sinn des menschlichen Lebens” Was col]] denn »gesteigert«
werden: änger eben, intens1ver eben, mächtiger eben, schneller leben? Steigerung
bezeichnet e1in quantıtatiıves ehr Suchen WIT demgegenüber nıcht nach einer »NEeUCN

Lebensqualität« 1n einem »erfüllten Leben«? Wovon aber soll en »erfüllt« werden?
prechen WIT miıt dem Johannesevangelıum VON der » Fülle Gottes«, VON der WIT ohne Ende
»CGnade (nade« nehmen, dann ist das eın anderes Wort für »eW1g€ES Leben« und eıne
andere Kategorie als Nıetzsches »geste1gertes Leben« Es 1st dıe Einwohnung des göttlıchen
Lebens 1n uUuNSsSeTICI menschlıchen en und dıe Teilnahme uUuNsSeTES menschlıchen Lebens

göttlıchen Leben Dıe schöpferıschen Energien des Geilistes fıeßen In Uulls und machen
uns auf ungeahnte Weise lebendig. Wenn WIT VONN dem Evangelıum des Lebens sprechen,
meınen WIT LO0e, nıcht 10S$

Was 01g daraus für eine Hermeneutik der bıblıschen Schriıften 1mM ankommenden »Geilst,
der Jebendig macht« und In lebensgeschichtlicher Hınsıcht? Wır Orlentieren uns der
Leıtlinie: Es wırd das Lebensförderliche In den lexten herausgearbeıitet und das Lebens-
feindliıche krıitisiert:

Lebensförderlich Ist, Was der Integrität des menschlichen Lebens In Personen und
Gemeninschaften dient

Lebensförderlich ist, W as der Integration des Einzellebens 1n das Gemeininschaftslieben
und des menschlıchen Gemeinschaftslebens In das Gewebe es Lebendigen auf der Erde
dient

Lebensförderlich 1st, W d Ehrfurcht Vor dem en und Bejahung des Lebens Urc
1e Leben verbreıtet.

Lebensförderlich ist, Was zerbrochene Lebensbeziehungen el und unterdrücktes
en befreit.

Lebensförderlich ist, W d ZUTr Wiedergeburt des Lebens In der offnung hrt
Lebensförderlich 1st ndlıch, Was dem Bund (rottes mıt dem en dient und den Bund

VON Menschen mıt dem Tod bricht
Lebensförderlich 1st und zuletzt, W das Chrıistus vergegenwärtigt, der dıe

Auferstehung und das en In Person ist, denn In und mıt ihm ist das eICc des ewıgen
Lebens gegenwärti1g, das dıie zerstörenden Mächte des es überwıindet.

Leben dus der göttliıchen Quelle des ens eı aber nıcht L1UT volles menschlıiches
Leben, sondern auch »vergöttlichtes« Leben, WI1Ie CS Paulus und Athanasıus In der
Gotteskindschaft derer sahen, dıe der Gottesgeist »tre1bt« Röm 87 14) Diese Triebkraft des
Geistes leg nicht 1ın seinem ewligen esen, sondern In seınen Energien. Es SINnd nach
meınem Verständnis nıicht dıe »ungeschaffenen Energlen«, VONN denen dıe orthodoxe
Tradıtion spricht, und auch nıcht die »geschaffenen Energlen«, VON denen dıe westliche
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Tradıtion 1m Mittelalter handelte, sondern die schöpferischen Energıen des Geistes, die das
Ungeschaffene mıt dem Geschaffenen verbinden und menschlıiches Leben VON rund auf
CINECUETN und CS In der ew1gen Gottesgemeinschaft unsterblic machen.

Ich komme Schluß auf dıe anderen Relıgionen und Relıgionsgemeinschaften zurück,
denen WIT 1mM 1  0g egegnen: Es Ist In diesem Zusammenhang des ens nıcht dıe
rage, ob andere Relıgionen auch »Heilswege« se1n können, ob Menschen auch In anderen
Relıgionen als dem Christentum nach Gott suchen und möglıcherweise Gott finden können,
ob CS also den Angehörigen anderer Religionsgemeinschaften auch YIMC
Christen« geben Könne, WIE Karl ahner mutmaßte, oder W1e immer dıe Fragen nach der
theologischen Bedeutung anderer Relıgionen lauten mögen. Es ist In diesem Zusammen-
hang vielmehr dıe rage nach dem Leben In anderen Relıgionen und ebenso natürlıch auch
dıe rage nach dem Leben ın der nichtreligiösen, Ääkularen Welt Dıe Sendung Gottes
meınt, alle relıg1ösen und nıchtreligiösen Menschen ZU Leben, ZUT Bejahung des ens,
zZA1 Schutz des Lebens, ZU gemeinsamen en und ZU ew1gen en einzuladen.
6S; Was In anderen Relıgionen und Kulturen dem en dıent, 1st gul und muß In dıe
ommende »Kultur des Lebens« aufgenommen werden. es. Was be]l unls und anderen das
en ehindert, zerstort oder opfe 1st schliec. und muß als »Barbare!l des JTodes«
überwunden werden.

Früher WAarTr der theologische Ö dem die Bedeutung der Pluralıtät der Relıgionen für
das Christentum dıiskutiert wurde, die Erbsündenlehre und der Mythos VO J1urmbau

Heute meınen manche lberale Theologen, dıe relıg1öse Wahrheit selbst
plurıform se1 und sıch daher In einer Pluralität VOoNn Relıgionen offenbaren MUSSsSe Für mich
1st der theologische dem Menschen anderer Relıgionen 1n den 16 kommen, dıe
Pneumatologie und In der Lehre VO eiligen Geilst des Lebens die Lehre VON der 1e€
der Lebensmöglichkeiten und Lebenskräfte, Charısmata elche Formen und
Vorstellungen aus der Welt der Relıgionen dıenen dem en Kann eine eligion oder
eine Kultur einem Menschen Charısma des Geilistes Gottes werden, WENN ST das Leben
mıt der unbedingten und bedingungslosen 1e Gottes lıeben beginnt?

ach der früheren FEiınordnung der Relıgionen ın die Erbsündenlehre muß dieser Mensch
sıch VO »Aberglauben« selner Väter und VoO »Götzendienst« se1INESs Volkes adıkal
(rennen, WC CT Christ WITrd.

ach der 9 pluralıstischen Religionstheologie Traucht GT gal Nnıcht erst Christ
werden, WC: OT: die göttlıche Wahrheit In seiner elıgı1on efunden hat

ach meıner Auffassung kann alles, Wäas ein Mensch 1st und Was iıhn kulturell und
rel121Öös gepräagt hat, selInem Charısma werden, WC 8 berufen, betroffen, angerührtwırd und f das en 16 und 16 Gottes miıtarbeitet. Jeder und jede, W1Ie S1e der
Herr berufen hat« Kor Darum g1bt CS »Judenchristen« und »Heı1idenchristen« mıt ihrer
Je eigenen Ur Es g1bt viele verschiedene aben, aber CS ist eın Geist Kor 11,4)Es g1bt viele verschiedene Lebensformen, aber CS Ist eın en
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